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„Ein großes Gefühl“

VONUTE STEINBUSCH

AACHEN Irgendwo auf einerWiese in
Warendorf steht eine braune, fran-
zösisch gezogene Stute und genießt
die freie Zeit. Normalerweise wäre
sie an diesem Wochenende in Aa-
chen gewesen, doch aufgrund der
zeitlichen Nähe zu den Europameis-
terschaften in einer Woche hat ihre
Reiterin auf den Start verzichtet
– dem Pferd zuliebe. Die Reiterin
ist die frischgebackene Vielseitig-
keits-Olympiasiegerin Julia Krajew-
ski, ihre Stute trägt den klingenden
Namen Amande de B’Neville, Kose-
name Mandy.

„Sie ist grundfit, ausdauerstark,
ehrgeizig, immer motiviert. Und
unglaublich abgeklärt, hat keine
Angst vor großer Bühne“, berich-
tet Krajewski, „im Gegenteil, dann
kommt sie erst richtig aus sich he-
raus. Bei der Siegerehrung in To-
kio habe die Stute gestanden wie
ein Denkmal, als fände sie es ange-
messen, so behandelt zu werden.“
Ihre Reiterin, die beruflich als Bun-
destrainerin derVielseitigkeits-Juni-
oren unterwegs ist, hat in der Zeit
vor den Spielen ein bergauf und ber-
gab hinter sich.

Ende 2020 erkrankte ihr Spitzen-
pferd Samurai du Thot an einer In-
fektion, ein Auge musste entfernt
werden, was den weiteren Ein-
satz im Spitzensport unmöglich
macht. So kam Mandy ins
Spiel. „Ich habe ehr-
lich nicht an einen
Sieg gedacht. Mir
war ein gutes
Teamergebnis
wichtig, ich
habe mir
einen
Platz un-
ter den
Top five er-

hofft“, gibt sie zu. Es kam anders.
Als sie nach der Geländeprüfung in
Führung lag und als letzte Starterin
ins Springen ritt, war ihr klar, was
möglich war. Sie konnte sich sogar
Zeitfehler leisten, wenn es nur kei-
nen Abwurf gab. Mandy, elf Jahre alt,
ist sehr springlastig gezogen, darin
liegt ihre große Stärke. Außerdem
liebt sie den Galopp im Gelände.„In
der Dressur schließen wir dagegen
Kompromisse“, gibt Krajewski zu.

So blieb es bei einem kleinen Zeit-
fehler, und die 32-jährige Julia Kra-
jewski aus Warendorf wurde die
erste Frau, die in der Vielseitigkeit
bei Olympischen Spielen siegreich
war. „Da war ein großes Gefühl der
Dankbarkeit, es war wahnsinnig
emotional“, beschreibt sie die Mi-
nuten nach ihrem letzten Sprung.
Sie dachte an ihren Vater, der An-
fang des Jahres nach langer Krank-
heit, dennoch überraschend gestor-
ben war. Und der diesen Moment so
gerne erlebt hätte. Sie dachte dar-
an, wie ihre braune Stute ihr gehol-
fen hatte, indem sie ihr Sicherheit
gab und ihr das Gefühl vermittelte,
‚wir packen das‘. Sie dachte an vie-
les auf einmal, und doch holte der
Alltag sie schnell wieder ein.

„Man plant ja nicht, Olympiasie-
gerin zu werden und dann erst mal
Urlaub zu machen.“ Also arbeitete
und ritt sie weiter. In Aachen geht
sie am Samstagabend im„Jump and
Drive“ an den Start, erstmalig, und
ist schon neugierig.„Ein Start in der
Vielseitigkeitsprüfung war nicht
drin, weil ich kein zweites Pferd auf

Top-Niveau habe.“ 2020 peilt sie
den Start in Aachen wieder mit

Mandy an.„Aachen ist der Test
für ein Championat. Da ist
es immer schwierig, die Zeit
einzuhalten. Der Course ist

hügelig, mit Wendungen,
technisch anspruchsvoll

gebaut. Und am Ende
ist das der Wahnsinn,

ins große Stadion ein-
zureiten, wenn die
Hütte voll ist.“

Julia Krajewski startet heute beim „Jump and Drive“.

Die Olympiasiege-
rin grüßt: Julia Kra-
jewski bei der Eröff-
nungsfeier. FOTO: DPA

War lange die einzige fehlerfreie Reiterin, am Endewurde es Platz drei: JanaWargers auf Limbridge. FOTO:W. BIRKENSTOCK

Zeitprobleme
dank Platz drei

VON BENJAMIN JANSEN

AACHEN Eine Pressekonferenz war
im Zeitplan von JanaWargers eigent-
lich nicht vorgesehen, die Zeit dafür
nahm sich die 29-Jährige (Emsdet-
ten) natürlich trotzdem, um den
bislang größten Erfolg in ihrer Reit-
karriere zu kommentieren – und ihr
Pferd zu loben. Sie sei„super happy“
über ihren dritten Platz im Preis von
NRW, aber auch ein„bisschen über-
rascht“. Den schweren Parcours
hatte ihr zwölfjähriger Holsteiner
Hengst Limbridge, der Steve Jobs’
Tochter Eve gehört, mit Bravour ge-
meistert. Fehlerfrei im ersten Um-
lauf, fehlerfrei im Stechen. „Er ist
super gesprungen“, sagte Wargers.
Danach verabschiedete sie sich vor-
zeitig, ein paar Minuten später saß
sie schon wieder im Sattel, um am
Preis der Soers teilzunehmen.

Der Sieger hatte etwas mehr Zeit.
Nicolas Delmotte hatte den Drei-
kampf im entscheidenden Durch-
gang für sich entschieden, da der

Franzose auf Urvoso du Roch am
schnellsten unterwegs war.„Ich bin
sehr stolz, hier in Aachen gewonnen
zu haben“, sagte Delmotte.„Und ich
bin sehr stolz auf mein Pferd.“

Das war auch Scott Brash, der
sich auf Hello Jefferson Platz zwei
gesichert hatte. Es sei ein wirklich
tougher Kurs gewesen, sagte der
Brite. Und Brash muss es wissen,
immerhin hat er als bislang einzi-
ger Reiter den Rolex-Grand-Slam
gewonnen. Beim Preis von Euro-
pa hatten die Reiter noch leich-
tes Spiel, eine Nullrunde hinzule-
gen, und gleich 20 Starter hatten
die Chance im ersten Umlauf ge-
nutzt. Dass die Parcoursbauer für
den NRW-Preis daraus ihre Lehren
gezogen haben, wurde am Freitag-
nachmittag schnell deutlich.

Die Stangen fielen reihenweise,
an der Dreifachen hatten die Par-
courshelfer die meiste Arbeit. Erst
der neunten Starterin gelang eine
Nullrunde. Und ziemlich lange sah
es sogar so aus, dass Jana Wargers

die einzige der 51 Teilnehmer sein
sollte, die ohne Fehlerpunkte das
Ziel erreicht. Auch Titelverteidiger
Daniel Deußer kam nicht ohne Ab-
wurf aus dem Hauptstadion, im Sat-
tel von Bingo Ste Hermelle brach er
seine Runde ab. Das Fehlerfestival
nahm seinen Lauf. Laura Kraut, die
amVorabend noch mit der amerika-
nischen Equipe den Nationenpreis
gewonnen hatte, stand kurz davor,
Wargers Konkurrenz zu machen.
Die 55-Jährige patzte aber am letz-
ten Hindernis.

Das Raunen im Publikum wurde
immer lauter, als sich mit jedem wei-
teren Abwurf abzeichnete, dass das
Stechen bei der diesjährigen Auflage

ausfallen würde. Erst der viertletzte
Starter sorgte dafür, dass dieses Sze-
nario ausblieb. Scott Brash verhin-
derte, dassWargers vorzeitig zur Sie-
gerin gekürt wurde. Einen Ritt später
stand fest, dass aus dem Zwei- ein
Dreikampf werden würde, da auch
Nicolas Delmotte auf der Zielgera-
den des Wettbewerbs noch ins Ste-
chen rutschte.

Das Duell der Fehlerlosen wurde
zum Krimi.Wargers ging als Erste ins
Geviert, sie leistete sich erneut kei-
nen Abwurf und war nach 47,03 Se-
kunden im Ziel. Aus dem „größtem
Erfolg“ ihrer Karriere wurde kein
noch größerer, weil Brash schneller
unterwegs war. Und fehlerfrei.

Dass eine halbe Stunde später
nicht die britische Nationalhymne
gespielt wurde, sondern die franzö-
sische, lag an Delmotte. Der 43-Jäh-
rige ging hohes Risiko – und wurde
dafür mit dem Siegerscheck in Höhe
von 50.000 Euro belohnt. Für den
„Großen Preis von Aachen“ war der
Franzose ohnehin schon vorquali-
fiziert. Jana Wargers schaffte es da-
gegen dank ihrer Leistungen beim
Preis von Europa und NRW-Preis auf
die Starterliste für das prestigeträch-
tigste Springen in der Soers. Sollte
Limbridge erneut einen Sahnetag
erwischen, könnte der „größte Er-
folg“ ihrer Reitkarriere am Sonntag
auch schon wieder Geschichte sein.

Jana Wargers landet beim NRW-Preis auf dem
Treppchen. Der Sieg geht an Nicolas Delmotte.

Bei den Springprüfungen am Frei-
tagvormittag waren es vor allem die
Iren, die gute Platzierungen erreich-
ten. Im VBR-Preis gewann Bertram
Allen mit seinemWallach Konfusi-
on vor dem Brasilianer Bernardo Al-
ves auf Mosito van het Hellehof und

dem Franzosen Laurent Goffinet auf
Absolut de Lacke.

Zuvor sicherte sich der Mexikaner
Patricio Pasquel Poomit seiner Stu-
te Miss Michael’s den Sieg im Net-
Aachen-Preis. Auf den Plätzen zwei
und drei folgten ihm zwei Iren: Tom
Wachmanmit Fireball und Harry Al-
len mit Classified. (can)

IrischeReiter sindbeim
Springen erfolgreich

WEITERE ERGEBNISSE

Hauptdarsteller auch ohne Start

VON CHRISTOPH PAULI

AACHEN Als der Preis der Nationen
schon sauber abgeheftet war an die-
sem Abend, blieb nur noch diese
eine Frage offen:Wie würde Marcus
Ehning am nächsten Tag aus dem
Bett kommen? Mit einem Brumm-
schädel, einem dicken Knie oder gar
deutlich älter als am Tag zuvor. Die
Befürchtung hatte der 47-Jährige
selbst, bevor er sich leicht lahmend
zurückzog. Ehning war ein Haupt-
darsteller geworden, ohne über-
haupt zu starten.

Abseits der 18.000 Zuschauer und
unbemerkt von seinen Teamkolle-
gen war er auf dem Bereithalteplatz
an einem Oxer schwer gestürzt. Be-
nommen hatte er ein Weilchen am
Boden ausgeharrt. Seinem Hengst A
la Carte ging es gut, der Reiter aber
kam vorsorglich kurz ins Kranken-
haus, an einen Start war nicht mehr
zu denken. Die deutsche Equipe war
nur noch ein Trio, ohne Chance, ein
schlechtes Ergebnis zu streichen. Je
später der Abend wurde, desto gra-
vierender waren die Auswirkungen.

Nach dem ersten Umlauf lag das
Team mit vier Fehlerpunkten noch
auf Platz zwei, gleichauf mit den
Belgiern und den schwedischen Ti-
telverteidigern. Aber dann erhöh-
te der Parcoursbauer einige Oxer,
und viele Hindernisse waren plötz-
lich zu hören, weil die Stangen ins
Gras plumpsten. Christian Ahlmann
hatte nach einer fehlerfreien Runde
nun zwei Abwürfe, David Will ver-
buchte sogar insgesamt 16 Fehler-
punkte. Am Ende blieb mit 24 Feh-
lerpunkten nur Platz sechs und die
Erkenntnis von Bundestrainer Otto
Becker: „Es war eine Ausnahmesi-
tuation, von daher kann ich dem
Team überhaupt keine Schuld ge-
ben. Beim nächsten Mal versuchen
wir es besser zu machen!“

Fehlerfrei war nur Daniel Deußer
unterwegs. „Killer Queen ist fantas-
tisch gesprungen. Sie findet Aachen
schon seit Jahren toll“, freute sich
der Weltranglisten-Erste. Deußer

ist nach seiner Gala nicht nur einer
der Favoriten beim Großen Preis von
Aachen, er ist auch ein bisschen rei-
cher. 100.000 Euro waren für Reiter
mit zwei Nullrunden ausgelobt, die
Summe wurde am Ende unter fünf
Teilnehmern auf-
geteilt.

Der gro-
ße Jackpot aber
ging nicht in
die Geldspei-
cher-Stadt Da-
gobertshausen,
wo David Will
wohnt. Unangefochten siegten die
Amerikaner erstmals wieder nach
16 Jahren. Es war ein ungefährde-
ter Start-Ziel-Erfolg. Jessica Spring-
steen eröffnete denWettkampf, Lau-
ra Kraut beendete ihn jubelnd. Das
Team, zu dem noch Lucy Deslau-
riers und Brian Moggre gehörten,
sammelte nur vier Strafpunkte, sieg-

te diesmal vor den schwedischen
Olympiasiegern (8) und Frank-
reich (12). Überhaupt keinen Fehler
machte Brian Moggre. Der 20-Jäh-
rige darf in seiner Heimat nicht
mal Alkohol kaufen, aber prestige-

trächtige Springen
in Aachen darf er
gewinnen. „Ich
habe vor Freude
geweint, als ich
aus dem Parcours
kam – hier zu ge-
winnen, mit mei-
ner Trainerin und

zwei meiner besten Freunde im
Team – was soll noch kommen?“
Bleibt noch die Frage, wie Marcus
Ehning in den Tag gekommen ist.
Das Bett konnte der Routinier noch
einigermaßen schmerzfrei verlas-
sen, erkennbar älter war er auch
nicht, aber Reiten wollte er an die-
sem Freitag nicht mehr.

Marcus Ehning stürzt vor dem Nationenpreis und verzichtet. Die USA siegen.

Wenn es Abendwird beim CHIO: Lucy Deslauriers gewinntmit der amerikani-
schen Equipe den Nationenpreis. FOTO: UWE ANSPACH

„Ich habevor Freude ge-
weint, als ich aus dem
Parcours kam–hier zu
gewinnen ..., was soll

noch kommen?“
Sieger BrianMoggre, 20

Samstag
WDR: 10.30 - 12.30 Vielseitigkeit, „SAP-Cup“;
15.15 - 17.15 Springen, „Allianz-Preis“, Zusammen-
fassung Dressur Grand Prix Spécial und Mara-
thonprüfung für Vierspänner

Sonntag
WDR: 11.00 - 15.15 Dressur, Grand Prix Kür, au-
ßerdem: Zusammenfassung „porta-Cup“, da-
nach live: Springreiten, 1. Umlauf Großer Preis
von Aachen“; 19.30 - 20.00 Abschied der Nati-
onen
ZDF: 15.40 - 16.20 Springreiten, 2. Umlauf „Gro-
ßer Preis von Aachen“; 16.30 - 16.40 Stechen

CHIO IMTV

HAUPTSTADION
13.30 - 14.15: NetAachen-Preis, Young Riders
Springen (Fehler/Zeit)
15.00 - 17.00: Allianz-Preis, Springen mit Sie-
gerrunde
19.00 - 20.40: Sparkassen-Youngsters-Cup, Fi-
nale, Springen für junge Pferdemit Stechen
21.30 - 22.20: porta-Cup, Kombinierte Spring-,
Vielseitigkeits- und Fahrprüfung

DEUTSCHE BANK STADION
9.30 - 11.10:Preis der Liselott und Klaus Rhein-
berger Stiftung, Young Riders Prix St. Georges
Kür
12.00 - 14.50: MEGGLE-Preis, Grand Prix Spé-
cial CDIO5*, Wertung Nationenpreis
17.00 - 19.00:WOTAX-Preis, Intermédiaire I
20.00 - 22.00:Grand Prix Kür CDI4* unter Flut-
licht

GELÄNDESTRECKE SOERS
9.30 - 12.25: SAP-Cup, Vielseitigkeit, Teilprü-
fung Cross-Country

MARATHONSTRECKE SOERS
14.00 - 16.20: Preis der schwartz GmbH, Mara-
thonprüfung für Vierspänner, 2. Wertung Einzel
undMannschaft

CHIOAMSAMSTAG

HAUPTSTADION
11.15 -12.15: SAP-Preis, Springen (Fehler/Zeit)
13.30 - 16.40: Der „Große Preis von Aachen“,
Springenmit zwei Umläufen und Stechen
17.10 - 17.40: Abschied der Nationen, Ab-
schlussfeier

DEUTSCHE BANK STADION
9.45 -13.00: „Großer Dressurpreis von Aachen“
Grand Prix Kür CDIO5*, Wertung Nationenpreis

FAHRSTADION
9.30 - 11.40: Vierspänner-Hindernisfahren mit
Siegerrunde, Finale Einzel- und Mannschafts-
wertung,

CHIOAMSONNTAG

Beim Preis der Soers ist der Deutsche
DavidWill (33, Foto: imago) mit sei-
ner neunjährigen Stute Concordia auf
den dritten Platz geritten. Die Jagd-
springprüfung führte auf einer Länge
von 600Metern über elf Hindernisse
sowie Gräben undWälle. Will war be-
reits am Donnerstagabend im Haupt-
stadion unterwegs gewesen, als er bei
seinem ersten Einsatz im Nationen-
preis unter Flutlicht an den Start ge-
gangen war. Dort hatte er sich einen
Abwurf im ersten und drei Abwürfe
im zweiten Umlauf geleistet. Am Frei-
tagnachmittag lief es für den 33-Jäh-
rigen deutlich besser: Ohne Fehler-
punkte stoppte die Uhr bei einer Zeit
von 63,08 Sekunden. Knapp vier Se-
kunden schneller (59,57) kam die Nie-
derländerin Sanne Thijssen ins Ziel.
Sie sicherte sich mit ihrer neunjähri-
gen Stute Tippy den Sieg und damit
eine Prämie von 8250 Euro. Zweiter
wurde der Schweizer Martin Fuchs auf
seinem 14-jährigenWallach Tam Tam
du Valon in einer Zeit von 62,76 Se-
kunden. (can)

LEUTE
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SPRINGEN
Young Riders Springen: 1. Poo (Mexiko) Miss
Michael’s 0/67,93; 2. Wachmann (Irland) Fire-
ball 0:68,39; 3. Allen (Großbritannien) Classi-
fied 0/68,55; 4. Vermeiren (Belgien) Nobles-
se 0/69,95; 5. Knoop (Riesenbeck) Condino
0/70,03; 6. Guisson (Begien) Naturelle von Le-
gitahof 0/70,60
Zwei-Phasen Springen: 1. Allen (Irland) Kil-
lossery Konfusion 0/32,88/, 2. Alves (Brasilien)
Mosito van het Hellehof 0/33,31; 3. Goffinet
(Frankreich) Absolut de Lacke 0/33,41; 4. Brash
(Großbritannien) Hello Vittorio 0/34,24; 5. Kraut
(USA) Goldwin 0/36,03; 6. Tebbel (Emsbüren)
Cadoro 0/36,84
RWE Preis von Nordrhein-Westfalen: 1. De-
lmotte (Frankreich) Urvoso 0/45,03; 2. Brash
(Großbritannien) Hello Jefferson 0/45,81; 3.
Wargers (Ibbenbüren) Limbridge 0/47,03 im
Stechen); 4. Jochems (Niederlande) Emmerson
1/90,35; 5. de Azevedo Filho (Brasilien) Hermes
van de Vrombautshoeve 1/92,24; 6. Kühner (Ös-
terreich) Eic Coriolis des Isle 4/86,33
Jagdspringen über Gräben und Wälle: 1.
Thijssen (Niederlande) Tippy 0/59,57; 2. Fuchs
(Schweiz) Tam Tam du Valon 0/62,76; 3. Will
(Dagobertshausen) Concordia 0/63,08; 4. de
Azevedo Filho (Brasilien) Chacito 0/64,23; 5.
Wolf (Buchholz) Chin Ziano 4/64,73; 6. Dreher
(Eimeldingen) Nadal 4/66,36

DRESSUR
Grand Prix CDIO5*, 1. Wert. Nationenpreis:
1. van Liere (Niederlande) Hermes 78,022; 2. Fry
(Großbritannien) Dark Legend 76,717; 3. Kittel
(Schweden) Fiontini 76,261; 4. Werth (Rhein-
berg) Quantaz 76,130; 5.Wandres (Hagen) Duke
of Britain 75,848; 6. von Bredow-Werndl (Auen-
hausen) Ferdinand 74,348
Junge-Reiter-Dressur, Individual Comp.: 1.
Luiten - Fyona 78,912; 2. Rockx (beide Nieder-
lande) Golden Dancer 74,853; 3. Collin (Mül-
heim) Descolari 74,824; 4. Hyrm (Dänemark)
Romadinov 74,294; 5. Basoco (Spanien) Farn-
ham 72,912; 6. Schrödter (Riedheim) Der Erbe
72,206

VIELSEITIGKEIT
Teilprüf. Dressur: 1. Leube (Hamm) Jadore
Moi 24,50; 2. Smith (USA)Mai Baum 25,20;
3. le Coz (Frankreich) Aisprit de la Lodge
28,10; 4. Collett - Mr. Brass 28,20; 5. Chandler
(beide Großbritannien) Diamond 28,70; 6.
Price (Neuseeland) Falco 29,00; Springen:
1. Power (Irland (Azure) 0/76,65; 2. Oiwa
(Japan) Calle 0/77,20; 3. Coleman (USA) Of the
Record 0/79,41; 4. Chabert (Großbritannien)
Classic 0/80,05; 5. Grald (USA)Master Plan
0/80,05; 6. Collet (USA) Dacapo 0/80,94
Zwischenstand: 1. Chabert 29,50; 2. Collet
29,50; 3. Coleman 29,70; 4. Chandler 29,90;
5. Oiwa 30,00; 6. Ostholt (Warendorf)
Corvette 31,60 Teams: 1. Großbritannien
91,6; 2. USA 981; 3. Neuseeland 101,3;...5.
Deutschland 118,70

CHIO-ZAHLEN

Einmal neben Isabell Werth mit aufs Foto
VONHELGA RAUE

AACHEN Frederic Wandres hat ei-
nen großen Wunsch – und der wird
in Aachen mit Sicherheit in Erfüllug
gehen. „Ich hätte gerne einmal ein
Foto, auf dem ich mit Isabell Werth
drauf bin“, gesteht der 34-Jähri-
ge leicht verlegen. Spätestens am
Sonntag dürfteWandres das begehr-
te Bild bekommen, dann wird er mit
Werth, Carina Scholz und Olympia-
siegerin Jessica von Bredow-Werndl
bei der Siegerehrung zum Nationen-
preis aufmarschieren.

Wandres und Scholz sind De-
bütanten – in Aachen und somit
erst recht in der Dressurequipe, für
die ein Erfolg im Nationenpreis fast
Pflicht ist. Im Grand Prix, der ers-
ten Teilprüfung, ging es schon ein-
mal sehr gut los. Mit 15 Punkten
führt das deutsche Team vor Groß-
britannien (29) und den Niederlan-
den (31), die Einzelwertung gewann
die Niederländerin Dinja van Liere
(78,022) auf Hermes.Werth (76,130)
auf Quantaz wurde Vierte vor Wan-
dres (75,848) auf Duke of Britain
und von Bredow-Werndl (73,348)
mit Ferdinand. Auf Platz acht folgt
Scholz (73,217) mit Tarantino.

Bisher nur Zuschauer

„Bisher war ich nur als Zuschauer
in Aachen, es war immer ein Traum,
hier zu reiten – und dann gleich in
der Equipe“, lässtWandres, der nach
Ergebnissen um 76 Prozent im Ok-
tober 2020 in den Top-Kader beru-
fen worden war, ein wenig ungläu-
big den Blick durchs Dressurstadion
schweifen. Das kennen er, Cari-
na Scholz sowie ihre beiden Vier-
beiner schon, denn sie waren erste
bzw. zweite Reserve für die Olym-
pischen Spiele in Tokio und hat-
ten Quarantäne und Trainingslager
in Aachen mit absolviert. Die bei-
den sind der breiteren Öffentlich-

keit nicht so bekannt wie ihre Kol-
legen, hatten sich aber mit konstant
guten Leistungen in den Fokus gerit-
ten.„Die beiden haben es sich abso-
lut verdient, dass sie jetzt in Aachen
zum Team gehören“, unterstreicht
auch Bundestrainerin Monica Theo-
dorescu.

Wandres ist Bereiter auf dem Hof
Kaselmann in Hagen, dort wo vor
zwei Wochen die EM stattfand. „Ich
bin der entspanntere Typ“, charak-
terisiert der 34-Jährige sich lachend
selbst. Sein Duke scheint ähnlich ge-
polt zu sein.„Er ist ein absolutesVer-
lasspferd“, soWandres. Der 14-jähri-
ge Fuchs, den der großgewachsene
Dressurreiter seit 2017 unter dem

Sattel hat, geht nach Hagen im
April, der DM in Balve und der zwei-
ten Olympia-Sichtung in Kronberg
in Aachen erst sein viertes Turnier in
diesem Jahr. Ein Ziel für den CHIO
hatte Wandres nicht. „Ich bin ein
sehr abergläubiger Mensch“, gibt
er grinsend zu. „Das war eine gute
Runde, ich möchte am Sonntag in
der Kür die gleiche Leistung brin-
gen.“

Weitestgehend entspannt ist
auch Carina Scholz, ihr Tarantino
ist eher das Gegenteil. „Er ist heiß-
blütig, ich mag solche Pferde“, er-
läutert die 29-Jährige, die den jetzt
14-Jährigen seit seiner Jugend aus-
gebildet und sich mit ihm hochgerit-

ten hat. „Wer weiß, ob ich noch mal
die Chance habe, so ein Pferd unter
den Sattel zu bekommen“, freut sie
sich über die Chance in Aachen zu
reiten. Geplant hatte sie das nicht,
denn: „Ich mache nicht gerne Plä-
ne, und wenn dann schmeiße ich sie
meist wieder über den Haufen“, ver-
rät Scholz, die Ende Januar Mutter
einer Tochter geworden ist, lachend.

Mit ihrem Grand Prix war sie zu-
frieden. „Tarantino hat das bei sei-
nem Nationenpreis-Debüt sehr
gut gemacht, er war super drauf
und motiviert. Und das große Sta-
dion hat ihm gefallen.“ Motiviert,
wenn nicht sogar übermotiviert war
Quantaz, der zur Überraschung sei-

ner Reiterin bei den Einerwechseln
einen Sprung nach vorne eingelegt
hatte.„Ich war selbst von der Aktion
überrascht, aber ich habe gemerkt,
dass er etwas nervig wird“, soWerth,
die dadurch viele Punkte verlor.„Ein
Temperamentsausbruch ist ja zum
Glück kein Beinbruch.“

Noch ein wenig muss Wandres
sich gedulden, bis er sein Bild mit
Isabell Werth bekommt: Anders als
in coronafreien Jahren werden dies-
mal zwei Reiter je Team im Spécial
am Samstag (Scholz und von Bre-
dow-Werndl) sowie zwei in der Kür
am Sonntag (Wandres und Werth)
starten. Und dann erst steht der Sie-
ger im Nationenpreis fest.

Für Nationenpreis-Debütant Frederic Wandres wird sich beim CHIO der Wunsch erfüllen. Deutsches Team führt.

Debütanten in Aachen: Carina Scholz (links) und FredericWandres reiten bei der Premiere gleich in der deutschen Dressur-Equipe. FOTOS: THOMAS RUBEL

BRÜGGEGut zwei Monate nach sei-
nem schweren Sturz bei der Tour de
France greiftTonyMartinwieder an.
Der Rad-Routinier ist beimWM-Ein-
zelzeitfahren zum Auftakt der Titel-
kämpfe in Flandern am Sonntag (ab
15.15 Uhr/Eurosport) einer der Mit-
favoriten. Im Interview mit Patrick
Reichardt spricht er über seine Ver-
letzungen, seine Zukunft und seine
WM-Ambitionen. DieWM endet am
Sonntag, 26. September, mit dem
Straßenrennen der Männer.

Herr Martin, die Bilder von Ihren
Verletzungen bei der Tour gingen
um die Radsport-Welt. Wie erging
es Ihnen nach dem heftigen Sturz,
und was tut heute noch weh?
Tony Martin: Das war definitiv ein
sehr heftiger Sturz. Ich würde aber
sagen, dass es weitestgehend ober-
flächliche Verletzungen waren. Es
musste ja auch genäht werden. Ein
Großteil der Wunden ist nach drei
bis vier Wochen relativ gut verheilt.
Was mir immer noch Probleme be-
reitet, sind die Zähne. Drei Vorder-
zähne sind noch leicht locker, es
dauert einfach relativ lange. Sie ha-
ben noch kein Gefühl. Man muss
prüfen, ob sich der Nerv wieder er-
holt – oder ob sie definitiv tot sind.
Das sind die letzten Baustellen, die
ich dann nach Saisonende angehen
werde.

Sind Sie auch beim Essen noch ein-
geschränkt?
Martin: Ich vermeide es noch, har-
te Sachen abzubeißen. Messer und
Gabel sind Standardprogramm bei
jedem Essen, auch bei Brot oder bei
Äpfeln.Weiches Obst kann ich auch
mal vorsichtig versuchen abzubei-
ßen, aber auch dann eher mit Back-
und Eckzähnen. Es hat aber nichts

mit Schmerzen zu tun, sondern mit
Vorsichtsmaßnahmen.

Sie sind bereits 36 und haben vieles
im Radsport erlebt. Was treibt Sie
derzeit noch an, und wie weit pla-
nen Sie Ihre Karriere noch – gibt es
noch einen Fixpunkt?
Martin:Die Stürze sind immer hefti-
ger geworden. Mit 36 überlegt man
schon, wie lange man das noch
macht. Ich bin mit dem Team im Ge-
spräch, wie lange wir noch weiter-
arbeiten wollen. Ich werde mir das
durch den Kopf gehen lassen. Ich
habe alle Möglichkeiten und wer-
de mir das sehr gut überlegen.

Einen Großteil macht noch im-
mer die Leidenschaft aus. Mir macht
es unheimlich viel Spaß, zu fahren
und mit Jumbo-Visma unterwegs
zu sein. Wenn ich wieder weg muss
von zu Hause, ist es immer schwie-
rig, aber das Team ist sehr, sehr herz-
lich. Das sind meine Hauptantriebs-
punkte. Sportlich will ich ein
Höchstmaß an Leistung ab-
liefern. Dass es nicht mehr
so oft nach ganz vorne
reicht, habe ich reali-
siert und akzeptiert.
Das ist in Ord-
nung für mich.
Für mich geht
es eher um
die Helfer-
dienste.
Die Er-
gebnis-
jagd ist
sehr stark
reduziert.

Ist ein Team-
wechsel
noch denk-
bar?

Martin: Definitiv nicht.

Die WM in Flandern beginnt mit
dem Einzelzeitfahren an diesem
Sonntag. Was ist noch möglich?
Martin: Ich denke, es ist eine Strecke,
die mir sehr, sehr liegt. Die Form
ist gut. Wenn alles passt, würde ich
mich freuen, wenn eine Medaille
rausspringt. Das ist so mein persön-
liches Ziel. Als vierfacher Weltmeis-
ter muss ich mir nicht einen fünften
Platz als Ziel setzen.

War für Sie direkt klar, dass Sie bei
der WM diesmal dabei sein wollen?
Martin:Definitiv. Ich war direkt sehr
ambitioniert und heiß auf die WM.
Letztes Jahr war coronabedingt alles

sehr dicht aufeinan-
der, dazu haben

wir die Geburt
unserer zwei-
ten Tochter
erwartet. Die
WM letztes
Jahr wäre kör-

perlich kaum
möglich

gewesen.
Dieses
Jahr ist
die WM
schon
seit dem
Winter in
meinem
Kopf.

Der Kurs
erscheint
mach-
bar und
kommt
Ihnen ent-
gegen. Was
ist für Sie

und Max
Walscheid
drin, und

wer sind für Sie die Favoriten bei
der WM?
Martin: Max Walscheid hat ge-
zeigt, dass er sehr beständig seine
Top-10-Ergebnisse eingefahren hat.
Auch für ihn ist es ein Kurs, der ihm
liegen sollte. Ich denke, auch für ihn
sollte ein Platz unter den Top 10 drin
sein. Die üblichenVerdächtigen sind
die Hauptkonkurrenten: Wout van
Aert, Filippo Ganna, Stefan Küng.
Das sind für mich die drei, bei de-
nen ich sagen würde, die gilt es zu
schlagen. Oder besser: An denen gilt
es, sich zu orientieren.

Sie sind neben John Degenkolb
der Routinier in einem deutschen
Team, das in Politt, Ackermann
und Schachmann inzwischen auch
jüngere Hoffnungsträger hat. Wie
sehen Sie die Struktur des deut-
schen Teams?
Martin: Wir haben eine sehr, sehr
starke Klassikermannschaft. Gera-
de auch mit Nils Politt, der es bei
den Klassikern schon gezeigt hat.
John Degenkolb hat etliche Klassi-
ker gewonnen, auch auf Kopfstein-
pflaster. Auch bei Pascal Ackermann
ist alles möglich, wenn man ihn zum
Ziel bringt.Wir sind sicherlich nicht
die Favoriten und sollten diese Un-
derdog-Rolle auch ausspielen.

Wann würden Sie von einer guten
WM sprechen?
Martin:Wenn ich Fünfter werde mit
zehn Sekunden auf die Medaillen-
ränge, kann ich mir auch keinen
Vorwurf machen. Wenn ich mir et-
was wünschen würde, wäre es: eine
Medaille im Einzelzeitfahren und
Gold im Mixed. Das wäre die Traum-
vorstellung. Ob das realistisch ist,
müssen wir schauen. Die WM ist
immer etwas Besonderes. Ich hat-
te noch keine WM, wo ich todtrau-
rig zurückgereist bin. Ich werde erst
einmal die WM genießen.

Martins „Traum“ nach schwerem Sturz
Der Radprofi über seine WM-Ziele, seine Zukunftsplanung – und die Folgen seines Tour-Unfalls.

Will sein Team Jumbo-Visma nichtmehr verlassen:
Radsport-Routinier TonyMartin. FOTO: DPA

SAMSTAG
ARD: 16.00 - 18.00 Fußball: WM-Qualifikation
der Frauen, Deutschland - Bulgarien, aus Cott-
bus
Sport1: 20.30 - 22.30 Fußball: 2. Bundesliga,
7. Spieltag, SVWerder Bremen - Hamburger SV

SONNTAG
Eurosport: 15.00 - 17.25 Rad-
sport: Straßen-Weltmeisterschaf-
ten, Zeitfahren Männer, aus Flandern
Sport1: 18.55 - 21.15 Eishockey: DEL, 4. Spieltag:
Kölner Haie - Augsburger Panther

TV-SPORT

DFB lehnt die
WM-Pläne der
Fifa klar ab
FRANKFURT/MAIN Der Deutsche
Fußball-Bund (DFB) hat sich in der
WM-Frage nach langem Zögern
klar positioniert und den Weltver-
band Fifa für die Zwei-Jahres-Pläne
deutlich kritisiert. In der kontrover-
sen Frage, auf die jede andere Ant-
wort als die deutliche Ablehnung ei-
ner Turnusänderung den nächsten
Proteststurm gegen denVerband he-
raufbeschworen hätte, wartet der
größte Sportfachverband der Welt
aber erst bis zu seiner Präsidiumssit-
zung am Freitag. Die Botschaft war
dann aber umso deutlicher:Wir sind
dagegen. Daran änderte auch eine
neue fragwürdige Umfrage desWelt-
verbands nichts.

„Der DFB unterstützt uneinge-
schränkt die Position der Uefa, wo-
nach eine Entscheidung in einer so
wichtigen Angelegenheit nicht ohne
die Zustimmung der europäischen
Verbände und des europäischen
Fußballs getroffen werden darf“,
hieß es in einem Statement, das der
Verband nach seiner Präsidiumssit-
zung veröffentlichte. Es sei „unver-
ständlich“, dass zunächst „soge-
nannte Fifa-Legenden“ und nicht
die eigenen Council-Mitglieder kon-
sultiert worden sind.

DerWeltverband warb in den ver-
gangenen Wochen für die Idee, die
Weltmeisterschaft künftig alle zwei
Jahre auszutragen und erntete dafür
jede Menge Kritik. Eine solche Um-
stellung, die ab 2026 greifen könn-
te, habe„massive Auswirkungen auf
den Fußball in Deutschland, in Eu-
ropa, aber auch weltweit“, teilte der
DFB am Freitag mit. Der Verband
warnte vor der „Marginalisierung“
von Frauen- und Junioren-Wett-
bewerben. Auch für die ohnehin
schon viel belasteten Profis sei der
Einfall nicht gut. Außerdem wür-
de auch „der Stellenwert der Groß-
turniere durch eine Verdoppelung
sinken. (dpa)

AACHEN Der Bonner Sportpark
Nord war zuletzt kein gutes Pflas-
ter für Alemannia. Ende Mai muss-
ten sich die Aachener im Pokalfinale
des Fußball-Verbandes Mittelrhein
Drittligist Viktoria Köln geschla-
gen geben (0:2), ein paar Tage spä-
ter ging das Meisterschaftsspiel
beim heimischen Bonner SC verlo-
ren (0:1). Am Sonntag (14.00) reist
der Alemannia-Tross wieder in die
ehemalige Bundeshauptstadt – mit
einem guten Gefühl. Dafür hat der
erste Saisonsieg gesorgt. Ob der 3:1-
Sieg beim 1. FC Köln II zum Brust-
löser für seine Mannschaft gewor-
den ist, vermochte Patrick Helmes
nicht zu sagen.„Aber alle Jungs soll-
ten jetzt denken: Das war geil, das
will ich wieder erleben.“

Der frühere Torjäger hofft, dass
sein Team in Bonn eine ähnliche
Effektivität an den Tag legt wie in
Köln. Ob Rekord-Dreierpacker Jan-
nik Mause, der seine Adduktoren-
probleme überwunden hat, oder ein
anderer sich in die Torschützenliste
einträgt, ist ihm egal. Aachens Trai-
ner kann auf den genesenen Franko
Uzelac zurückgreifen. Lars Oeßwein
soll heute ins Training zurückkehren
und könnte im Mannschaftsbus sit-
zen. Nicht zurVerfügung steht Mar-
co Müller (Rückenprobleme). (bj)
Mögliche Aufstellung: Mroß - Held, Upho-

ff, Hackenberg, Wilton - Gartner, Dej, Bajric

- Falaye, Dahmani, Mause
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Alemannia: Uzelac
fährt mit nach Bonn


